
Baccbylides' Gedicbt anf Pytbeas von Aigina.

Unter den neuerstandenen Gedicbten des ßacohylides lege
iob hier eins in ausführlioherer Behandlung vor, welches, wie wir
unten sehen werden, in seiner VollBtändigkeit das längBte ,'on
allen war, jetzt aber durch die Uble Beschaffenheit seiner Ueber­
lieferung sehr grosse, und docb nicht durcbweg unüberwindliche
Schwierigkeiten darbietet. Es ist dies das dreizehnte (richtiger
zwölfte) Siegeslied auf Pytbeas von Aigina, gleicbzeitig und durcll
(lenselben Anlass hervorgerufen wie Pindars 5. nemeische. Ode.
Auch das ist ein besonderes Interesse, welches das Gedicht bietet,
allerdings nicht allein bietet, dass wir bier vergleiollllD können,
was der eine und was der andere fJyriker bei der gleioben Auf­
g.abe geleistet hat.

Die Ueberschrift des Gedichtes des Baccbylides ist mit dem
Anfang verloren, war indess zum grössteD Theil obne Weitel'es
aus dem Erbaltenen zu entnehmen: 11UeE~ AaJ.llTwvo<;; AlrlVI1TlJ
nlllKpllTlllO'Tfj NEJ.lEa. Unklar ist nur, ob, wie z. Bergk bei
Pindar und wie Herr Kenyon bei Bacchylides scbreibt, n 111 b1
nlllKpancxcrTfj zu setzen ist, Bei B. nun ist nichts (wellD lllan
von der Ergänzung des V. 79 [46] absieht), was den Pytlleas als
Knuben erscheinen Hesse; es müsste denn dies das dem Lehrer,
dem Athener Menandros, gespendete aUflführliche Lob sein (s. 171
(1!s8] ff.). Diesen Menandros erwähnt auchPindar (V. 48), und
entsprechend ist das Lob des Alipten Melesias in drei auf Kna­
ben verfassten pindariaohen Gedichten (01. 8, 54. N. 4, 93. 6,
74), sowie die Erwähnung d'ea lIas in 01. 10, 17, auf den Knaben
Agesidamos. Es gehörte jedenfalls zum Stil dbr Epinikien, im
Falle dass del' Sieger ein Knabe war, und der Wettkampf nicht

1 Die Bruchstücke VII um1 VIII bei I{enyon Rind wohl zu ein em
Liede zu vereinigen.
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Lauf, somlern das meIn' Kunst erfordemde Ringen, ouer Pan~

kration, oder Faustkampf, dem Lelner seinen AntheiI Rm Ruhme zu
geben; denn fast keins der Gedichte auf einen solchen Sieg eines
Knaben ermangelt dieses Zuges 1. Nun sagt Piudar von Pytheas
V. 6: ourrw TEVU(i! qmlvwv "rEpElvav llaTEp' otvav8ac;; Örrwpav,
d. i. soviel wie UlEVElO'j;, und daher stammt das in einem Theile
der Ueberlieferung bei Pindar lJinzugefügte rralbl des Titels. Aber
wenn aucll die Knaben < unbärtig > l'lind, so ist das doch ni('ht die
technische Bedeutung von UTEVEtO'j;, sondern das Wort bezeichnet
eine in gewissen Agonen damals und später unterschiedene .mitt­
lere Altersstufe zwischen dem Knaben und dem Manne. Nicht
nur sagt Pindar 01. IX 89 f. von Epharmostos: orov b' t V
Ma pa 6wV1 O"uAa6EI<; UTEVEi wV IlEVEV uTwva rrpEO"ßUTEpWV
&'''.llp' uPTupibEO"O"lV, d. i. C als man ibn unter den UTEVE10l als
bereits voll erwachsen nicht· zuliess, bestand er den Kampf mit
den Männern', sondern es heisst auch von dem erwähnten Me­
lesias, der vorher selber Athlet gewesen, in 01. VIII 54 :ff.: Ei
b' E:rW MEAf}O"ia (-O'i~) €t UTEVelWV Kubo<; uv€bpai!ov ÜIlVLV
(-wv), IllJ ßUAETW i!E Ai6LV TpaXEl cpe6vo<;' Kai N€ J.l €If Tap
O/lWc; EpEW TUUTUV X6.PlV, Tav b' lmlT' uvbpwv i!axav EK rcUT­
KpUTIOU. Ich kann diese Stelle nicht anders verstehen, als dass
Melesiasselbst erst am Istllmos (V. 48 :ff.), dann in Nemen als
&TEVEIO<;, und wiederum in Nemea als Mann gesiegt hatte; es ist
dies auch die Erklärung der Scholien, nur dass sie, die jüngeren
wenigstens, den ersten Sieg auf Olympia beziehen. Aber in
01ympia und Delphi gab es nach Pausanias keinen besond.ern
Wettkampf der UT€VEtot, s. Christ Prolegom. LXXV, während
für die isthmischen und nemeischen Spiele nicht nur nichts der
Annallme entgegensteht, dass sie damals in dieser Hinsicht wie
die (Hpad.Eta ~u Marathon eingel'ichtet waren, sondern sogar da­
für jetzt in der agonistiscllen Inschrift von Keos ein aUBdrück­
liches Zeugniss vorliegt 2. Das Ergebniss ist also: Pytheas hatte
als UT€VEtOc; gesiegt, die Alipten aber bekamen auch bei Siegern
dieser Klasse ihren 'Jheil an der Ehre.

Ueber die Persoll und Familie des Siegers ergibt siell aus

1 Ausnahme ist Bacch. XI.
2 Bei Pridik de Cei rebus (Dorpater Dissert., Ber!. 1892) p. 160.

Auf diese Inschrift haben yon Wilamowitz und N. Festa hingewiesen; sie
ist besonders wichtig für Bacch. I. n. VI. VII. Argeios (R I. II) bat
darnach in Nemen aT€veiwv gesiegt.
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,
Bacchylidea nichts Naues; aus' Pindar aber steht fest, dass er
einen jüngeren Bruder Phylakidas hatte, von dem ~wei isthmische
Siege in Isthm. V (IV) und VI (V)' verherrlicllt werden. Der.
Vater Lampon lloisst Isthtn. VI16 ö KAEovhwu trat.;; {vgl.V, 55
T€V€a.V KA€OV1KOU von PytheM undPhylakidas}; dll.roaoh glaubt
mall ihn von dem bei Herodot IX 78 als AhlVflTEWV Ta. trpwra
~rwähnten l\&iltrWV Ö TIu6EW trennen zu müssen. :Aber ca wäre
doch etwas seltsam, wenn der Lampon, dessen ältester Sohn
Pytheas hiess, von Lampon Pytheas' Sohn verschieden wäre, und
ioh ziehe es vor, Ö KA€oY1KOU tratC;; als Enkel zu deuten. Vgl.
Isthm. I 56 O'E6€v, 'AillplTPUWV, rraibac;;, d. i. den Sohn Herakles
und den Enkel lolaos. 01. VIII 45 Troja wird erobert" OUK
aT€p mdbwv O'E9EV (des Aiakos), dU' Uila rrpwTol';; (Telamon)
apEETat Kat TETpaT01C;; (Neoptolemos). Pilldar hatte guten Gru'nd,
Ilicht Ö TIu9Ea rraiC;; unrl T€V€a.V TIu6Ea zn sagen, der Homonymie
wegen, und ging darum auf den Gros8vater zurück;' dessen Name
für ein Siegeslied auch viel besser klang.

Auch rUr die Zeitbestimmung bietet Bac.chylides keine neuen
Momente, aber sein Gedicht stimmt mit dem gleichzeitigen Pin­
rlars darin Uberein, dass die Schlacht bei Salamis nie h t erwähnt
wird. Nämlich diese kommt Isthm. V, 48 ff. vor, d~ h. in dem
s p ä te ren der beiden Gedichte auf Phylakidas, als <jetzt' (vOv)
geschehen, und darnaoh bestimmt man die Zeit der drei pinda­
rischen Oden so, dass J. V nach 480 falle, J. VI aber und N. V
vor 480. Um wieviel vor- und nachher, dariiber sind die An­
sichten versohieden; und es mangelt durchaus an weiteren si­
eh er en, Anhaltspunkten. Indessen auch den eillen erwähnten
halte ich nicht für sicher; denn es ist sehr oharakteristisch und
sehr lobenswertb, wie wenig die Zeitgenossen von den unge­
heuren Siegen der Perserkriege reden mögen. Wenn' Pindar als
Thebaner anders dazu stand, RCI hat ihn dooh das nicht abge­
halten sogar Athen die Stütze von Hellas zu nennen, und er
würde, wenn die Aigineten das verlangt hätten, in den vielen
Siegesliedern auf Eingeborene dieser Insel Salamis öfter als dies
einzige Mal erwähnt haben. Aber sie verlangten es offenbar
nicht, sondern wollten lieber von den Aiakiden hören,welohel'
Pflicht (Pind. I. VI 20) auch Bacchylides gebUhrend nachkommt.
Und jenes vOv Isthm. V 48 ist doch wahrhaftig nicht auf 480
oder 478 zu beschränken, sondern, da die alten Thaten der
Aiakiden den Gegensatz bilden, so war es auoh noch 470 richtig.
Also, wenn Baccllylides sagt (79 [46] ff.): fj Tot (Aigina) /lETuAav
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[Kpoviha~] €bWKE n/-,Ulv EV mXVTEO"O"lV [a:rwow], lTUPO"OV W~

"EAAUO"lV [ahuvJ lpaivwv: so kann das zwar auf den Krieg mit
. den Athenern gedeutet werden, aber vielleicht war auch für den
salaminisohen Sieg dies nach dem Gefühle der Aigineten ein
ganz genügendes Lob. Es muss ferner erwogen werden, dass in
01. VIII das Lob des Athe n er s Melesias eigens entsr,huldigt
wird, wie m8;lI meint, weil damals, 01. 80 = 460, schon Ver­
feihdung zwisohen Athen und Aigina war, dagegen in N. IV und
VI mit keiner Silbe; also war damals keine solche Verfeindung,
wie man auch thatsächlich annimmt. Nun wird bei dem Athener
MenandrosNem. V. sogar gesagt.: Xp~ ö' arr' •A8avfiv T€KTOV'
a8AllTa"lO"lV EIlIlEV. Das 8011 in Aigina gesungen sein, während
man seit Jahren mit Athen in bitterer Fehde lag ~ Es lässt sich
freilich einwenden, dass doch Bacchylides ausführlich den Neid ab­
wehrt, der den treffliohen Alipten Menandros verfolge (199 [166] ff.).
Aber auch in den Liedern auf Hieron lwmmt Aehnliohes vor
(III 68. V 188); das Lob ist gel1örig stark gewesen, und Me­
llandros wird wie jeder llervorragende Lehrer seine Feinde ge­
habt haben, jedoch nicht als .Athener, sondern eben als Lehrer 1.

Wie sollte Bacchylides, wenn jener als Athener angefeindet wor­
den wäre, .eben in Aigina VOll den Siegen reden dürfen, die
jenem seine Schutzgöttin Athene zugewandt (V. 193 [160] ff.)? Ich
meine also, dass wirklich keins dieser Gediohte in die Zeit eines
IÜ"ieges zwischen Athen und Aigina gesetzt werden darf, und
nioht nur keine der Gedichte, sondern vor allem auch nioht die
gymnastische Ausbildung des Pytheas. Und da der Krieg erst
482 beigelegt wurde, so kommen auf diese Art alle Gedichte
auf die Söhne Lampons in die Zeit nach Salamis.

Was nun den In halt und den Bau des hier zu behan­
delnden Gediohtes betrifft, so ist vorweg zu bemerken, dass die
g rösse ren Epinikien des Bacchylides im allgemeinen den pin­
darisoben in der Anlage vollkommen gleichen, zunächst in der
Einfügung eines oder' mehrerer mythisohen Theile, wie das
bereits der englisohe Herausgeber gebUhrend hervorhebt. Ist es
nur ein mythisoher Theil, so steht dieser in der Mitte des
Ganzen, so in I (anscheinend; der Anfang ist verloren). IH. V.
XI. Wenn aber zwei, dann ist wenigstens in den vorhandenen
zwei Beispielen, dem IX. Gediohte und dem unsrigen, der eine

1 Diese Deutung reicht auch für die Stelle in 01. VIII voll­
kommen aus.



ßaochylides' Gedicht auf Pytheall von Aigina. 287

dieser Theile an oder nahe an den Anfa.ng geschoben, und zwar
betrifft derselbe die Alterthümer der betreffenden Spiele, d. i. in
diesen beiden Fällen der nemeischen. Denselben Inhalt hat der
mittlereTheil in drei oder vier pindariscben Gedichten: 01. L
II!. X (XI), Nem. IX i die Eröffnung durch einen mythischen
Abschnitt, d. i. aber durch eine Aufzählnng dessen, was die be­
treffende Stadt an altem Ruhm hat, :findet sich bei Pindar nur
zweimal: Nem. X und Isthm. VII (VI). Was unser Gedicllt be­
trifft, BO ist 6S vollkommen möglich; dass dem ersten mythischen
'rheile ziemlich viel, was den Sieger selbst betraf, vorherging,
indem zu Anfang ein beträchtliches Stück verloren ist. Damit
würde ein fünftheiliges Schema entstehen, etwa wie in Pindars
2. olympischer Ode. Worauf es zumeist ankommt, ist dies, dass
uns Bacchylides zeigt, wie die Einfügung eines von dem nächsten
Anlasse des Gedichtes mehr oder weniger weit abliegenden my­
thischen Theiles damals für die Epinilden überhaupt eine Art
von Regel war, natürlich nnr dann, 1fenn sich da.s Gedicht weiter
ansdelmte. :Mag Simonides der Vorgänger in dieser Technik ge­
wesen oder erst Pindar: jedenfalls ist von dem frühesten
pindariscben Gedichte ab (Pytb. X) diese Anlage legitim. Also
die mythisohe Erzählung, welohe auch den einzigen Inhalt eines
lyrischen Gedichtes bilden kann - wofnr bisher nur in deI'
Danae des Simonides, jetzt auch in' 6 Gedichten des Baoohylides
(XV-XX) die Belege vorliegen -, tritt in andern Gattungen
der lyrischen Poesie, gewiss nicbt bloss in den Epinikien, als
schmückendes Element hinzu. Es ist aber ausser diesem Ele­
mente und dem Epinildon eigentlichsten Sinnes nooh ein drittes
Element zu untersoheiden, nämlioh das gn 0 mi sch e. Auch dieses
konnte den einzigen Inhalt eines lyrisohen Gedichtes bilden, wo­
fUr ein Beleg das in PIatolls Protagoras mitgetheilte des Simo­
nides bildet; in andern aber kommt es zu dem übrigen Inbalt
hinzu, und hat dann seine Stellung meistens am Schlusse oder
nahe. am Schlusse. Bei Bacchylides sind die Beispiele: 121-46
(Ende). III 71(etwa)-92 (es folgt noch über Hierons Sieg 92
-98). VII (etwa; auoh bier alsdann nooh tiber :den
Sieg). X 35-111 (desgI.). In XIII ist ein znsammenhängender
gnomischer Then nicht da, sondern das Gnomische ist mit dem
Persönlichen dos Schlusstheils zusammen verwebt. Eine Ab­
weichung von dem gewöhnlichen Schema zeigt sich nur in XIV,
wo der gnomische Theil den Anfang bildet (1-18). Es ist abrI'
wohl unzweifelhaft, dass in Hillsicl1t dieses gnomischen Elements
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für Bacchylides sein Oheim Simolliues und nicht Pindar das
Muster war. Dieser, als Böoter, war nicbt so auf Reflexion und
zusammenhängende Entwickelung allgemeiner Gedanken angelegt
wie die beiden Jonier, und 80 ist bei ihm in der That nur ein
Beispiel einer ähnlichen Anlage, nämlich in N. XI, welches kein
Epinikion ist; s. das. V. 37-48 (Schluss).

An die äussere Gliederung nach Triaden ist die innere
Gliederung des Gedichtes bei Bacchylides sonst noch weniger
streng gebunden als bei Pindar; in XIll ist indes eine solche
Anlehnung da. Auf die nemeischen Spiele abzielend ist was wir
von der 2. Triade haben (die erste ist ganz verloren); mit
Strophe 3 kommt der Dichter auf Pytheas, dann auf Aigina, und
bahnt sich so seinen Weg zu dem die Aiakiden betreffenden
zweiten mythischen Theile, der mit Str. 4 entschieden da ist.
Aia.s' und Achilleus' Auszeichnung bei den Kämpfen vor Troja
ist hier das Thema, welchem zwei volle T!'iaden gewidmet sind;
erst mit Strophe 6 kehr; der Dichter, ohne bestimmte Ab­
grenzung, zu Aigina, Pytheas und Menandros zurück. Es sind
von Strophe 6 ab noch zwei Triaden bis zum Schluss; das
Gnomische nimmt, wie gesagt, ziemlich geräumige Strecken ein,
fehlte indessen schon am Schlusse der 2. Triade nicht.

Ueber die rhythmische Form will ich nur soviel sagen, wie
als Grundlage ni.r die kritische und ergänzende Behandlung noth·
wendig ist. SämmtIiche Gedichte sind in Kola geschrieben, gleich­
wie in den Handschriften die des Pindar. Das Kolon ist ein
einheitlicher rhythmischer Takt, rrou<;, wie Aristoxenos sagt; es
sollte also nirgends etwas in ein e I' Zeile stehen, was die nor­
male Grösse eines rrm!<; (18 Moren) tiberschreitet, und in diesem
Gedichte ist das auch dllrchgefüllrt. Die Rhythmen sind, gleich­
wie in den allermeisten Epinikien, die sog. daktylo-epitritischen,
nach der antiken Bezeichnung (wie ich iiberzeugt bin) enhopli­
sehen (KIlT' Ev6rrktov €ibo<;) 1, mit folgenden Grundformen des
akatalektischen Dimeters: (11.) _vv_vv_~, (b)~_~~_~~ ,(c)
-v-~-v-~, (d) ~_v_~_v_. Von a und c, nicht von bund d,
kommt auch die katalektische Form hinzu; von bund d die
hyperkatalektische. Ein akatalektischer Trimeter (b anderthalb­
mal) steht zu Anfang der Epode; aber die hyperkatalektischen
(entsprechender Form), welche den Umfang von 18 Moren über­
schreiten, sind, wo sie vorkommen, in Dimeter und hyperkata-

1 S. Fleckeisens Jahrb. 1886, S, 455 ff.
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lektischen Monometer zerlegt SOll~nn ist einmal (und bei B.
sonst nicht wieder) aus einer andern Rhytbmengattung das Kolon
_~_vv_~ (Pherekrateus) beigemischt, welches aUeIl in Pindars
B. nem~ischer Ode die enhoplisehe Strophe beginnt. Nach Boeckhs
Principien nun würde man die 12 Verse der Strophe mindestens
auf 8 zu redueh'en Ilaben, und die 9 der Epode mindestens auf
6, nämlich wenn man vereinigt, was duroh zulässige Worthre­
chung sieb als zusammengehörig erweist. Geht man weiter, und
vereinigt iiberall, wo niollt Hiatus oder Syllaba anoeps eIltgegen­
steht, dann bleiben natiirlich noc11 weniger. Wenn ein kiinftiger
Herausgeber den BacchyJides in Bäckh'schen Langversen drucken
lassen will, so wird er dabei auf Sc11wicI'igkeiten stossen, und
z. B. im 3. Gediohte den Ilarmonisohen Bau der Strophe ver­
·wüsten müssen. Ich ziehe ein anderes Verfahren vor: Kola, die
mit dem vorhergehenden nachweislich eng zURammenbängen,
duroh EinrUckung zu kennzeiohnen, wie das Chri.st im Pindar
zum Thai! gethan bat. Darnach stellt sich da.s Schema für
Strophen und Epoden folgendermassen dar (der se.nkre"hte Strich
bezeichnet das durch Hiat oder syll. anceps gekennzeichnete Ende
der Periode, der Biudestricll vorkommende Wortbrechung) :

Stro pb en.

~-v-~J
_~_v.... _~ I
-V-~-'-"-~ J .

5 __vv_vv_~j1
_tJ __·_U_-

~..,v--I
2_v'-"_ ........ _~

10 _Vy_VV_~

3
--v-~-v-~

Epod en.

__ VV_~""'_-

~-v--

_v vv_vv_ -

1 Hiatlls 8tr. b', da i]pw doch
II Hiat. 8tr. b' und Antist!'. e'?
S Anlaut mit dcr Kiirze Str. b'?
4 Anlaut kurz Ep. E'?

richtig ergänzt ist
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5 --v--_v_1
__VV_vv_V

-v-::=_v-~-vS::::.1
_\JV_VV_~-

-v-~-v---

Was die syllabae ancipites ausserhalb des Ausgangs der
Periode betrifft, die naoh diesem Sohema recht zahlreich ersoheinen,
so ist doch zu bemerken, dass sie in den Dimetern nur spora­
disch, und häufiger lediglich in den Trimetern, den ungetheilten
(Epod. 1. 7) wie den getheilten (Str. 1 f. 7 f. Ep. 2 f.), auf­
treten. In Str. 2 ist der Anlaut einmal laug und sechsmal kurz,
in Str. 8 umgekehrt; in Ep. 1 ist die viertletzte Silbe einmal
lang, zweimal kUl'z; für Ep. 3 Anlaut ist kein sicheres Beispiel
der Länge, aber vier der Kürze; in Ep. 7 ist die vierte Silbe
zweimal lang, dreimal kurz, die achte dreimal lang und einmal
kurz. Vgl. damit in Dimetern: Str. 4 4. Silbe 7/3, 12 5. Silbe
7/2; Ep. 9 fi. Silbe 5/1, und in Str. 1. 5. 6. 12 Anlaut. Ep.
(1 Anlaut.) 3. 5. 6 überhaupt kein (sioheres) Beispiel der Kürze,
während der einzige Trimeter mit fester inlautender Senkung
Ep.4 ist. Diesel' hat die Form _v w_vv_; bei den andern,
welche die inlautende Senkung gern verkürzen, ist die Form
_____ w -";!-v- oder -v-";!-v-";!-v-. Aehnlicbes lässt sich
an den andern enboplischen Gedichten beobachten.

Der Zustand, in dem uns das Sipgeslied auf Pytheas über­
liefert ist, muss nun leidf;lr ein recht schlimmer genannt werden.
Herr Kenyon sagt: von den 198 (}'ichtiger 231) Zeilen des Ge­
dichtes sind nur 66 als vollständig überliefert zu rechnen. Und
als vollständig fehlend, füge ich hinzu, 55-57, etwa ein Viertel.
l)er Schlusstheil der Handschrift der Epinikien, welcher das ent­
hält was wir von XIII und XIV haben,' entbehrt der nachweis­
baren' Verbindung mit der vorhergehenden Hauptmasse (in der
eine solche Verbindung trotz aller Lücken nirgends vermisst
wird), und ist, was XIII. betrifft, aus mehr als 20, zum Theil
winzig kleinen,. Fragmenten mit unendlicher Mühe zusammenge­
setzt, zum allergrössten Theil duroh den englisohen Herausgeber.
Nun enthält das erste Fragment, ausser sechs vollständigen, die
Col. XXIV K. eröffnenden Versen noch folgende Reste einer vor­
hergehenden 1:

1 8. Kenyon p. 113; in der Wiedergabe auf 8. 110 ist eine kleine
Verwirrung.
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(eine Z. fehlt)

Ende hElW
Ende zerstörte Reste unter hElW

(eine Z. fehlt)

(Z. 5) Ende b<Xv' (weiter nach reohts als hElW).
Herr K. hängt diese Reste an XII an, zu dessen metrischem

Schema sie, soweit dies ersichtlich ist, nicht passen; dagegen
passen sie vorzüglich zu dem von XIII, wenn man dieser Ko­
lumne entweder 36 Zeilen giebt (eine Zahl, die auch sonst vor­
kommt, wiewohl die gewöhnlichste 35 ist) oder annimmt, dass ein­
mal 2 Kola zu einem Verse vereinigt waren (was nachher noch
zweimal in diesem Gedichte wiederkehrt). Nlimlich nach jeder
dieser beiden Annahmen war der Anfangs vers der Co1. XXXII
der 8. 'der Strophe (indem die Trias 33 bez. 32 Vel'se hat und
Col. XXIV K. mit Str. V. 11 anfangt), und das Schema für die
ersten 5 Zeilen der Co1. XXIII ist darnach :

(Str. 8) --v--

_vv_ .... v_

--v--v--

Das ergiebt eine so genaue Uebereinstimmung (vgJ. CoI. XXVIII
Afg.), dass sich lln der ZugelJörigkeit der Reste zu diesem Ge­
dichte nicht ftiglich zweifeln lässt. Hiernach aber ist dem Ge­
dichte, wie es K. giebt, eine ganze Triade zu Anfang zuzulegen.
Der engliscbe Herausgeber lässt nur 10 V. zu Anfang fehlen;

wir werden aber alsbald sehen, dass 10 V. fUr den Inhalt, der
als fehlend angenommen werden muss, wirklich einen allzu
knappen Raum darstellen.

Ich halte es nun für angemessen, da der fortlaufende Text

in der englischen Ausgabe vorliegt, hier die einzelnen Abschnitte
jeden für sich zu geben und mit einem Kommentar zu begleiten.

(Eine Triade und 10 Verse von Str. 2, = 43 V., fehlend.)

ußplO<Ö Ul(JlVOOU
45 rrauO'El, b{Ka~ 6vaTolO'l Kpaivwv.

ol<Xv Tlva MO'hO<POV w- aVT. ß'
/-lllO'T~ hEOVTl

(15) TlEpO'Eiba<ö €q>lllO'l
XElpa rrllVTOI(Xl(Jl TEXVllt<ö'

50 011 rap] b(l/-la<J{/-lßPOTO~ ai6wv
X(lhKÖ~] &rrAaTou 6ÜEl
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xwpE]iv bui (JW/lUTOC;;, ll.-
(70) yvap;]<p6TJ b' OTrI(J(Jwp

<pa(JTalvov' 1] TrOTl~ <paJ,n
55 TqbE] TrEpl (JTE<pavol(J1

TrllTKJprXTiou TrOVOV <H­
MV€(J(JI]V lbpwEVT' E(JEa6UI.

Dass hier der Dichter jemanden redend eingefülut bat, ist
aus E(JE(JSm V. 57 sofort klar; es bestätigt sieh an Trau(JEI 45
und TTep(JEibac;; ~<piTJ(Jt u. S. w. 48 ff., in welchen letzteren Versen
yon Herakles' Kampf mit dem nemeischen Löwen als· yon etwas
gegenwärtig Geschehendem gesprochen wird. Prof. Jehb nun
vermuthet, Baoohylides habe den Teir!lsias VOll Herakles' künfti­
gen Thaten weissagend eingeführt, wie dies Pindar in Nem. I
thut. Wird diese Hypothese den yorliegenden Worten ganz ge­
recht? Ich bezweifle es. Wie käme denn Teiresias dazu, gerade
nllr diesen einzigen Kampf unter den vielen des Herakles so aus­
fiibrlich und mit dieser lebhaften Vergegenwärtigung zu schi!- \
dem? Was er bei Pindar weissagt, sind ganz andre Dinge. Also
nicht als weissagend sind die Präsentia ~<pin(J1 und BEAU und der
Aorist [~TVa/l]<pSTJ zu nehmen -- wie denn ein solches weis­
sagendes Präsens im Idassischen Griechisch äusserst selten und
erst im Neuen Testament häufig ist -, sondern in eigentlichem
Sinne, und nicht ein Prophet redet, sondern ein Zuschauer,
der indessen auch prophezeit. Wer aber sollte dies sein als
die Nymphe des Ortes, Nemea, die Tochter des Asopos und
Schwester der Aigina (Pausan. Ir 15, 3)? Das gibt jedenfalls
ein wunderschönes Gegenbild zu der Schilderung von Aigina
selbst nachher (86 W.), wiewohl nicht daran zu denken ist, be­
stimm~ errathen zu wollen, durch welche Uebergänge der Dichter
auf die Nymphe und auf Heraides gekommen ist. Ein ausge­
fubrtes Prooemium ist bei diesem langen Gedichte gewiss gewesen,
und in dem A€\W des übrigens zerstörten Verses 9 wird ja wohl
der Name KA€IW stecken, der auch zu Ende V. 228 wiederkehrt;
also mag der Dichter mit einer längel'en Anrufung der Mnse be­
gonnen haben (V. 12 etwa [uOlJMv).

Im einzelnen ist Folgendes zu bemerken. OtlXV V. 46 ist
exklamativ, wie XVI 30. XVII 120 und öfter bei Pfndar. ­
49 über die TEXVUI beim Ringkampf und Pankration vgl. XI 33.
Pind. 01. IX 91. 50 f. sowie 54 sind die Ergänznngen des
ersten wohl sicher; 52 scl1l'eibt derselbe nach J ebb
'lt'ElPELV, und 53 E(JTpE<pen. Jedoch TrEiPELV mit der Waffe als
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Subjekt scheint nioht belegt, während XWP€tV so bei Xenoph.
Anab. 4, 2, 28 steht: TO ToE€u/la, tXWP€1 bux TWV SwpaKwv,
und ebenso scheint hVa.uq>611 b' orrlenjw (ll. r 348 aV€Tva.ulp01'J
be 01. atx.u~) besser als Jebbs €O'Tpelp811, K€161 aber, was Jebb V. 55
ergänzt, fällt mit der Annahme des Teiresiaa als des Redenden;
ich Imbe rq,be eingesetzt, welches <hier' und 'in dieser Weise>
beissen kann, in beiden Bedeutungen aber passt. Endlich 57
'EAMv€O'O'1v ziehe ich desllalb vor, weil bei "EnaO'lv TlV' (K.)
doch woM Ilel' Apostt'opb in der Handschl'ift gesetzt sein würde;
er pflegt nämliob sehr regelmässig zu stehen, aussel' bei Prä·
l)ositionen.

Epode ß', V. 58-66 (25-33 K.).
(25) SanEl nap]a ßw.uov dplO'Tapxou .AI0t;;

N(Ka~ €Jp[Il(]ub€o~ dv-
60 Opwrro]IO'IV dve~a,

a KAuT]av MEav rroAUlpaVTOV €V ai­
Sepl] TpetpE1 rraUp01(; ßPOTWV

(30) al]el, Kai oTav 6avaT01o
Küav:?v vEtpOt;; K<XAutVJ;I, AEln€Tat

65 &8avaTov KAeo, EU lp-
x8eVTO, &alpaAEl O'UV mO'q..

Es wird bier der Uebergang gemaoht vom ersten mytlliselleu
Tlleile zur Behandlung des Sieges: 67f. TWV Kat O'U TUXWV N€,.tE~~,

AaMlTWVo~ UI€. Da hier Nemea wieder hervorgehoben wird
(gleichwie es 58 bezeiohnet ist), so muss das dazwisohen Stehende
allgemein gnomisob sein, mindestens von 61 an. >EPIKUb€o~
(vgL J90) .Jebb, während ioh im übrigen von dessen Herstellungs­
versuche abweiche. K. sohreibt V. 58 OÜTW napa ßWIlOV
11. s. w" lässt aber das 1\1eiste nnergänzt, und natürlich lässt sich
mit Sicherheit wenig machen. Mir scheint 59 f. &v9pWnOUJIV
notbwendig,und dass 62 ßPOTWV darauf folgt, lässt sich ver­
gleichen mit I 23 dv8pwlTwv, 25 dvbpö~; das. 31 av8pwnwv,
38 8vaToIO'lV. Die Blumen, die bei dem Altare des Zeus sprossen,
bringen den Wenigen, die sie pflttcken können, einen dem Irdi­
schen entrückten leuchtenden Ruhm (ö~ [Zeus] KaMv MEav -­
A. Ludwich I. L. Königsb. 1898). Vgl. IX 82 fl'.: TO TE Tot

KaAöv E"PTOV, TVllO'(WV U/lVWV TuX6v, utVoD napa ba(/locrt KelTll1'
O'UV b' dAa9E{q ßPOTWV KaAAIO"TOV, Elir[€P Kat 8avlJ T1~J, AEllT€i(lI
MouO'uv . . . ll.9uPM<X. Pind. 227: vewv bE· MeplMvm --

MEav EupiO"KOVTI' Aa/llTEl bE Xp6v4J E"PTa MH' a [8 e p ,
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&'Ep9EVTa (das letzte W01't unsicher). An der mit ·O€PI an dieser
Stelle eingefüluten Kürze ist nach dem oben Gesagten kaum An­
StOBS zu nehmen. Herr K. schreibt nach Jebb EV CtlWVI; aber
was soll EV? Das 62 überlieferte mxupoHJ't lässt sich leicht in
TIaUpOle; emendiren (TIaUpOlC; ßp. alE! schon Ludwich).

Str. T' 1-10 j V. 67 -76 (34-43).
TUN Kat au TUXWV NE/-lEf1,

(35) M/-llTwvoe; UlE,
TIaVSaAEwv aTE<p<xvOIalV

70 av9Ewv x]ahav EpE<p9Ete;
auEEIC;] TIOAlV UljJl<xrUlctv
-v-] TEP4Jl/-lßp6'rwv

(40) --vv] a[vv]6wv
KW[/-lWV, TI]aTp[ljJa]v

75 v<xao[u] UTIEpßIOV laxuv
TIaf-l"mxiav ava <paivwv.

Bereits 71 wird mit TIOAIV uljJlurulav (neues Wort; die hohe
Lage bezeiclmend) der Preis der Stadt und Insel angebahnt. Das
71 zu ergänzende Verbum (auEEIe; K.) wird durch 73 ff. mit be­
stimmt, wo UlTEpßIOV laxuv <paivwv steht; deim da es nicht lleisst
<pavac;, so kann nicht etwa ~Ml€C; gesetzt werden. ,Nun hat Ke­
nyons Text 74 ff. zwei Akkusative, v(iaov und laxuv, wozu nach
der Huschr. noch TIa/-l/.laxiiiv (so) kommt; letzteres Wort, da es
nicht Adjektiv sein kann, hat der Hsg. TIa/.l/-laXliiv geschrieben.
Lieber indes TIa/.l/.laxtav ava odel' (da ava die Anastrophe nicllt
erleiden soll) ava (wie man auch bei Pindar schreibt raiav ava
a<pETEpav, Istbm. II 27), d. i. im Pankration. Niiao[v] aber
habe ich in vuao[u] geändert; deon natürlich kann lTaTplpOe; wie
TIaTplOC; (Thuk. II 2, 4 Ta BOlWTWV lTaTpla), OIKEioc;, r!:nOc;, ETIl­
XWptoc; usw. den Genetiv haben. V. 72 ff. ergänzt Jebb auv

'xopwv]TEpljJl/.lßpOTWV [ü/-lVOlal Kai] abulTvowv KW/.lWV. Indessen
kommen XOPOl zn Ehren eines Siegers weder bei B. nooh bei
Pindar vor, und der zweite Buchstabe des vorletzten Wortes ist
nach dem erhaltenen obersten Theile keinesfalls 1::::., sondern B
oder P gewesen. Also etwa aßpolTVOWV, oder &palvowv, oder
was immer sonst. Die Ergänzung von 70 (K.) unterliegt keinem
Bedenken.

Str. T', 11-12; Aut. Ti V. 77-90 (44-57).
ÜI TIOTa/-lOu 9UraTEp

(45) blViivTOC; AlrlV' ~TIlo<ppov,
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i1 rOl J.lEllika[v KPOVlb!X~ aVT. l'
80 EbwKE 'tIp.dv

f.V 11'aVTE(JOW [alwOW,
rrupaov Üle;; "Ekk[MtV ahav

(50) qmivwv' .0 TE aoJv KAEOe;; al]vEI
K!Xi ne;; ötIJauxf)e;; K6[pa .

85 __vv_ ....... _

11'obEaal rapq>EW[C;;,
~UT€ V€ßpoe;; a11'€v[9~C;;

(55) av9EJ.l0€VTac;; [ox90ue;;
Kouq>a auv &TXlb6[J.lOl<;;

90 9p!\laKoua' &raKAma[i<;; €Taipa]ll;;'

Der. Sieger Pytheas ist also wieder verlassen, falls man,
wie ich meine, V. 79 Kpoviba<;; und nioht mit K. öbE 11'aie;; zu
ergänzen hat; 11'ate;; halte ioh ja nicht einmal für anwendbar. 81
habe ich arwaLV vor dEekOle;; (K.) vorgezogen, um die Schlaohten
wie die von Salamis einbeziehen zu können (vgI. oben S. 285);
das 11'upaovU. s. w. 82 (&b:av K.) ist doch für blosse Siege
in den Spielen zu glanzvoll. Weiter darf man nicht mit dem

83 naoh [KkiSoe;; at)vEt interpungiren, gegen die Hdschr.,
sondern zu atvEi stand das Subjekt in V. 84 (vgl. Nairn in Class.
Review Dec. 1897 p. 453). Dieser Vers nun ist nicht allein
übel erhalten, sondern war auoh verdorben. Der Schreiber hat
84 und 85 zu einer Zeile zusammengezogen; man liest nun:
Kat (erst Ka) Ttauq>auxaa (verb. in lla) KO, dann nach einer auf
7-8 Buchstaben anzusetzenden Lücke päv; in der Lücke müssten
aber 8 Silben gestanden haben, was klärlioh tmmöglioh. Ver­
muthend ergänze ich: Kai Tl«;; t')\lJauX~e;; (vgl. f.lElaUX~e;; Aesohy1.)
Ko[pa (Jobb)' aTelX€lI;; b' ava rav \E]pdv, so dass zunäohst an­
gedeutet wird, wie auch die mächtige Jungfrau Athene die Nymphe
Aigina loben muss, alsdann die anmuthige Beschreibung ange­
hoben wird, wie Aigina ihre Insel (tEpa X 94 genannt) durch­
streift, von andern Nymphen begleitet. Das Adverb Tapq>€WC;;
86 ist unbelegt, aber doch wohl unanstössig; pleonastisohes 11'6­
bEO"O"l oder TrOa( steht auoh XVIII 17 bOAlxav aJ.l€itIJac;; KapuE
11'0alV 'la9J.liav KEA€UeOV. 87 f. und 90 hat der Bsg. ergänzt;
89 derselbe naoh Jebb.

Es folgt nun der Uebergang zu dem 2. mythischen Theile
(Aiakiden) :
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Ep. l' i Str. b' 1-5; V. 91-104 (58--71)
Tat be crTErpavwcrO:J!E[ven xaim<;; v]€wv

(60) avgewv MVUKOC;; T' l[rnxw-
piav lf6upcrlv

rrapgevOl /-leArroucrl T[EOV KplhoC;;, w
95 b€crrrOlva mii Zll[va<;; K).UTa,

'Evbatba TE poM[rraxuv,
& [v-_]av ETl[1<T€.V TIllMa

(65) Kat TEA<X/-lwva lv--},
AiaKlfI /-lEIX6Eicr' EV al[crq. •

100 '(wv (9') ulEa<;; apcrl/-luxOU<;;, crTp. b'
Taxuv T' , AX1AAea

€.u€lbeo<;; T' 'Eplßoiac;;
(70) rraib' urrep6ullov ßoa[Tuv

A'lavTIJ. craKEcrrpopOV ~[pw'

Jebb, der 92 trnxwpiav gefunden, möchte 91 xpucraurEwv;
ieh fillde vor EWV einen auf V weisenden Rest und nehme V. 69 f.
XI 28 f. zum Muster, wo xaimv €).aiq. ... crT€.rpavwcra/-l€vov. Mit
Rohr bekränzt sicb der junge Mann, der in der bei Aischin. Ep.
10, 4 erzählten losen Geschichte den Flussgott Skamandros co­
pirt; so auch hier die Nymphen der Quellen und Bäche. "A8up/-lCL
MoucrcXv beisst das Lied. IX 87 und frg. 48 Bgk. (vgI. &8UpElV
Pind. 1. VII 57); BO ist auch hier €inXWPlCLV lf6upcrlV /-lEArroucrl
von den Liedern auf die einheimische Heroine und die einlleimi­
seben Heroen gesagt. Vorher aber geht der Preis auf - wie
man doch verstehen muss - die Artemis, welche die Nymphen
nicht nngefeiert lassen können, und die auf Aigina als ' ArpaiCL
verell1't wurde. Bei TEOV KpaTOlj; (Jebb T. KMo<;;) sind mir Mustel'
Aeseh. 248 ~KW crEßH:wv aov KAUTlIl/,HlcrTpa KpaTo<;;, Eum.
27 TIOcrElbwvo~ 1<paToc;;. 95 liest Herr I{. nach rrai E€; es ist
aber von t thatsächlich im Original nichts zu sehen als die bei­
den Langstriche (im Faksimile auch nic11t diese), so dass aucll
Z möglich ersoheint; für E aber kann auch II gestanden haben.
Jedenfalls liefel't t€ oder tll keine Ergänzung, während Zllv6C;;
bereit liegt, und dazu ein Epitheton zur l<'iilluJ.lg des Verses. In
96 ff. ist der gesammte Sinn klar und passende Worte leicht zu
finden: poMrraxuv (Jebb, Palmel), ä TGV (T zu lesen, aber auch
('hE' möglich, s. 105) alX!1aTCtv (-N, viell. AN Pap.) ETlKT€'V
TIll).Ea (Jebb), Kul TEA. ßlaTav; aber wenigstens 97 f. sind der
miiglicllell El,itlleta zu viele. Bei dem Impf. €TlKTEV st. €TEKEV
ist bekanntlich clie dauernde Nachwirkung berticl{sicht.igt (bier
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die Enkel, von denen gehandelt werden soll); ganz ähnlich Pind.
P. IX 15 ff.: (YtJl€tH;;) ÖV nOTE •• Nat<;; •• €TlKT€V •• ' 0 b€
Tav tUWÄ€VOV 8p€ljJuro nutba Kvpavav (von dieser ist zu er­
zählen). V. 90 glaube ioh naoh j.L€1X8€10" (MiXe. Pap.) Eva1 zu
erkennen (Eva K.); also nicht ev aVTpOt<;; (Jebb), was auch auf
diese Ehe gar nicht passt, sondern ev atO'q. nach Schicksl\lswillen
(Aisch. Bik. 546); das giebt einen der beliebten Reime, mit Ep. ß'
V. 66 O'uv alO'a. 100 ist mit Jobb 8' hinzuzufügen; der Vers
aber erfordert ~ntweder vIa<;; statt ult!.ac;; ~der &:P0'1j.L. statt &:€pO'Ij.L.,
wovon mir dieses leichter scheint (&:pO'(noba<;; im Hymnus auf
Aphrodite 211). 103 lieber ßoaTav (nach ßoiJv &:Ta80<;;; npo­
ßOWVTE j.LaXTIv WTpUVOV von den heiden Aias II. M 277; vgI. 0
687) aiR ßoa90ov (K.). Die Form l1PW findet aich IX 56.

Nun ist der Dichter bei seinem Mythos, und es ist Aias'
Kampf bei den Schiffen, der gefeiert wird, zuerst mehr kurz:

Str. b', 6-12; Antistr. b' 1-2; V. 105-113 (72-80).
105 ÖO'T' enl npuj.Lvq. O'Ta9[El<.;

€O'X€V 8paO'uKapi)lov [op-
Jla(vovTa v[aaC;;

(75) 8EO'n€0'~ nu[pl KauO'Clt
"EKTopa xaÄ[K€Olllrpa]v,

110 onnoT€ TT[TIAEtbw;;
[T]pa[x]€iav ['ApT€lOI0'1 Jl]iivlV

WplVlXT[O, TpwO'l be nav-
(80) T' €AuO'EV a[lva'

Vgl. Sophokl. Aias 1273 ff. Die Ergänzungen 105 ff. sind
vom Herausgeber; 108 habe ioh den Aoriet (oder KiilXl?) vorge­
zogen, indem der Hiatus wohl duroh 153 gedeckt wird; 100
wieder nach K., der xaAKOlllTpa KaO'ropoc;; Pind. N. X 90 ver­
gleicht. Denn xaÄKEoxaplla,v, woran K.daneben denkt, ist doch
wegen des -EO- unzulässig i dagegen passt Xa,ÄKoKopu<JTav (I1. E
699). FUr 111 aber kommt das kleine Fragment 18 K. zu Hülfe,
welohes sicherhiel'her gehört und nach reohts hin auch Ansohluss
hat; der Vers ging demnach auf -a,VlV (erst TIVIV) ans, was natürlich
JliiV1V war. Dasselbe Fragment bietet auch den Schluss von 109
mit V' und den von 114 mit v, weiter nichts. 110 hat die Hdschr.
unmetrisoh .6rr6T€, schon von Jebb verbessert; die Ergänzungen
Jebbs (und meine eignen früheren) fallen dahin.

Ant. b', 3-12j Ep. b'; Str. €' j V. 110-·144 (81-111).
01 nplv Il€V [noAunuPTo]v

115 'IMou 9lXTITOV aO'ru
Rhein. Mus. f. Phl1oI. N. F. LIII. 20
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ou] AEtITOV, aTU(;OIlEVOI [bE
rrTaO"O"OV OEEtaV Ilaxav,

(85) Eih' EV ITEbi4J KAOVEWV
llaiVOIT' J AXlAAEUe;;,

120 Aao<povov Mpu O'Eiwv'
aAA' Öi€ btl rroAEflOlo
Af\EEV loO'T€<pavou

(90) Nqpfjboe;; uTpollqroe;; VIOe;;'
wO'r' EV 1<uavavge'i e[uwv vii' ayav Err. ()'

125 rr6VT4J Bopeae;; {mo KU-
flaO'IV buttEl,

VUKTOe;; aVTaO'aO"av an[EXeOflEvae;;'
(95) AflEEV be O"uv <pauO"lJlßpOT4J

, Aoi, O"T6pEO'EV bE TE nOVTOV
130 oupia' N6TOU b' EKOAn[wO'av rrvoa't<;;

tO"Tlov apnaAEW<;; T' tJ..
EAmov EElKOVTO XEpO'OV'

(100) &e;; TPWE(j;, eIT[El] KAUoval.· <iTp' E'
XllaTav 'AXIAA~

135 llillVOVT' €V KAIO"it;loW
ElV€Ka Eavea(j; TUVIXtKO<;;,
BplO"ritboe;; IJlEPOTU[ou,

(105) a€OtO"I[v] aVTElVav XEpac;;,
'-"

<pOlßav eO"lMvTEC;; {mal
140 X€IJlWVOe;; allhav'

nacrO"ubltt be AlITOVTE<;;
TEiXEa AaoJlEboVTOe;;

(HO) rrEbiov KpaT€po:v
lfiEav uO"Jlivav <pepovTE<;;'

Die Erzählungsweise ist also die, dass der Diohter sich
'motivirend zurückwendet und nun ganz breit, aber höchst glanz­
voll und schwunghaft ausführt i auf den Zeitpunkt von 105 ff. ist
er auch mit 144 noch lange nicht gekommen. Einigermassen
ähnlich in XI, wo in die Erzählung von, dem Wahnsinn der
Töchter des Proitos eine lange rückschauende Stelle (69-81)
eingeschoben ist. Die Lesungen oder Ergänzungen in 116 f.
halte ich rür gesichert (EAElITOV und epaO"O"ov K.); vgl. für
maO'O"€IV rrTwO"O'€IV V 22 nTaO'O"oVTti muE = mWti für die
Konstruktion Horn. Y, 427 mWO'O'ElV uAAllAoue;;. Ou AEtnOV ist
als OUKETt AEtITOV zu verstehen. Es tritt hier die Gestalt des
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Aohilleus neben der des Aias gebithrem} lllirvor, und von 124
an folgt zu gleiohem Zweoke sogar ein voll ausgeführtes, die
ganze Epode einnehmendes Gleiohniss. I.eidel' sind alle längeren
Verse am. Sohlusse verstümmelt. Jebb ergänzt 124 9pqKtO~

(besser ep~KtO~, Pind. P. IV 205) VEU; aller die Form vEa ist
unzulässig: vua XVII 89. 119; vaOv Pindar. Dies Objekt aber
würde zu &'vTaO'aO"av 127 passen, wenn man 80 und nicht &.v­
TaO"a<; &.varr- zu theBen 11at. Die Hdschr. hat hier zu der Ver­
stiimmelung noch einen Fehler, der von nndrer Hand corrigirt
ist: aVTaO"avu/l erst; aO' naoh TaO' übergeschrieben, U in a ver­
besElert, /l durohstrichen und rr übergesetzt. ' AVTaO'a<; avarr­
liefert &.varraUO/lEVWV (Jebb), was mir etwas matt scheint; die
andre Abtheilung fUhrt auf arr€xBO/lEva<;, vgl. Pind. N. X 83
Tflpa<; arr€x90Il€VOV, und zu der Construktion von l1VT<XW Aisch.
Hik. 36 IITpia<; aAö<; IIVT~O"avn:<;. Darnach also habe ioh er­
gänzt, und glaube dass die Ergänzung von vaOTat aus VlIU<;
V. 130 nicht zu hart ist. 128 habe ioh des Metrums wegen
cpauO"tJ.lßpoTlf} aus cpaEO". corrigirt; s. Pind. 01. VII 39. V. 130
stand erst oupavta, waS in oupuu corrigirt ist; aber die ent­
sprechende Aenderul1g von O'TOPEO"EV in -lIV iFlt nicht geschehen.
OÖpia schreibt Herr K. Derselbe liest daselhst Dicht riohtig
Ö€KOV, während doch das A mit folgender Senkrechten auoh im
Faksimile unzweideutig ist; die Senkreohte aber muss zu einem
rr ergänzt werden, da Koll kein Wort gibt und schon dem Versmass
widerstreitet. Zu rrvoatt;; vgl. V, 28 (EKoArrwO'Ev rrvoa Ludwich).
131 stand in der Hdschr. erst aprraAEwTa ; über T it"t 0' geschrie­
ben, und der Sinn verlangt beides (da dooh KOArrwO"avTE~ durch
den Aooent auf 0 ausgeschlossen wird). 133. 138 hatte auch
der Hsg. zuerst ErrEl KAUOV und BEOtO"tV; Err€KAUOV und 6€OtO'I
Ö' deI' Ausgabe sind keine Verbesserungen. 135 hat auoh Herr
K. das epische KAIO"it,lO't nioht angetastet, 189 aher die überlieferte
Oxytonirung von cpo\ßav (so, d. i. cpotßav) nioht mit Recht ge­
ändert. Der Eigenname Q>oIßO<; ist Properispomenon; das Ad­
jektiv muss wie &llotß6t;;, O'TpctßO<;, O'KtIlßOt;; IlSW. oxyton sein 1.

'ymxt XE1IlWVO<; kann mit örro X6ov6<; 'aus der Erde hervor',
oder mit p()(1ll! örr' ~Epo<; uta<; 'AXCXlWV 11. P, 645 verglichen
werden; AischylQS sagt (Agam. 874)KIXAAtO"TOV t1/llIP dO'tbElv
h XE1llctTOC;. Endlioh 141 hat Herr K. mit Reobt rrctO'O'uölat;;
in -q.. oorrigirt..

1 S. die Rl'gel über die Adjekt. auf -ßuC; Herodian I 138, 21.
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Aut. E', V. 145-156 (112-123).
145 wpcnlv TE <p6ßov b.avaOtt;;·

tlhPUVE b' "ApllC;
EUErX~c;, AUKlwV TE

(115) Aotiac; ävat >ArrOAAWV .
ttOV T' €.rr\ SiVII SaMenflIC; .

150 vauO'\ b' Etmpu/lV01C; rrapll\
/lapvllVT', EVllpIL[O/lEV]wv
b' Ep]EUeE <pUlTw:v

(120) llY/lll]n ratlX /lEAalVlX
'El<TOP]Eac; örro XElp6c;,

155 rr~/la /l]ET' ~/lleEOlC;

/lO/l<pa T'] lO'a, 6EWV bl' öP/lUv.
Hier also die ausführliche Schilderung der Noth bei den

Schiffen, und die Berührung mit 105 ff., wiewohl Aias Dicht zum
zweiten Male erwäbnt wird. Baoch.. gibt den Homer fr~i wieder
und fügt dem ApolIon (ll. 0) den Ares hinzu, der nach der Ilias
an diesem Kampfe nicht TheH nimmt, wohl aber in E erscheint.
Das Eingreifen der Götter mindert die Schande für die Acbäer;
vgI. wieder 156. In V. 14.9 ist das epische tEov (E 773) bemer­
kenswerth. 150 habe ioh rraplI in rrlIpa\ (örra\ 139) verbessert, weil
das eng anschIiessende folgende Kolon eine lange Silbe vorher
verlangt. Die Ergänzungen bis 15 cl inet sind vom Hsg.; statt
des sehr singulären lpEu8e 152 hat der Correktor epEuBETO ge­
geben. 11. A, 194 steht aY/lan ru'lav epEu8wv (K.). l\fan kann
bei B. OpVUE für opvuO'o XVII 76 vergleichen 1. Die ~/lieEOl 156
sind die Achier; ebem'lO heissen die gegen Theben ansziehenden
Argiver IX 10, und die Manmm des Proitos XI 62. Tlfj/l1I er­
gänzt Jebb. In 156 schieD mir in dem Raume zwischen kund
e ein II zu stehen, während Herr K. ein vom Correktor über
einer Rasur eingetragenes 0 erkennt. .Aber 10'o8ewv lässt sich
schlecht in den Sinn hineinpassen; lO'a dagegen gibt leichte Er­
gänzung, (grosses Leid und gleich grosse Schande'; indes doch
nur weil die Götter es dahin trieben, BEWV bt' öP/lUV, wie K.
jedenfa.lls richtig schreibt. Es fehlen vor 10' etwa 6 Buchstaben;
<pepovToc;] 10'o6ewv (Jebb) ist etwas viel fiir den Raum.

1 Dagegen v. Wilamowitz ~PEtJ(JE, nach dem homerischen (lEE b'
aiJ.lftTI ,.ala; den Aorist belegt er namentlich aus Hippokrates. Mir ist
bedenklioher als die Form das Tempus selbst; deun die Schilderung
ist so gut hier wie bei Homer.
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I

Es folgt nun der Absohluss des Mythos, leider in eine
grosse JJÜcl'll sich verlierend.

Ep. E', 8tr. r!, V. 157-169 (124-]36):
a bUO"rppJOVE~, nJ.!ETaAmO"lV EArclO"lV ETI'. E'

(125) T1'Ve]ovTEC; uTI'Eprp[ia]Aov
MI<EUV EA6vTE~]

160 vd.aJ~ lTtTtEUTa\ Ku<xvwmb<x~ EK
Taiae; VEae;

--vv el>..aJTI'[va~ T' EV
(130) -v]p[']IC; ltE1V 8EObJ.!<XTOV T1'OAW'

J.!€AAOV apa T1'pOTEPOV
165 blVUVTa rpOtVit61V LI<6.J.!avbpov,

8v40"KOVTE~ UTI" AiaKtbme; O"Tp. t;'

EpEnV[IMOI<;'
(135) -rwv Ei Kat [w __

~ ßa8UtUAkv --
(Lücke von 5 Versen).

Es sind hiedÜr von mir (bereits bei K.) folgende Combinationen
kleiner Fragmente gemaoht: a) zu V. 157 f., s. Faks. Taf. XIX,
3. Reihe v. u., reohts; b) 163-166, s. das. 2. Reihe v. u.,
reohts; c) 167-169, s. das. unterste Reihe, reohts. Bei dem
letzteu Stücke ist wesentlioh der Sinn für die Vereinigung mass­
gebend; dooh findet sioh der zu EpEI\VI>..a01~ gehörige Aooent auf
dem näcllstoberen Fragmente an richtiger Stelle. Herr K. sohreibt
157 a TMJ.!ovEc; i 158 möchte er etwas wie XaiPOVTE<; oder
K>..al:ovTEe;i zu T1'VeJovTEC; vergleicl16 ioh Pind. P. X 44 ep<XO"E[~

bE Ttvel.Uv KlXpMI1. V. 159 und 160 sind in der Hdschr. in eine
Zeile zusammengezogen, und darum ist von 159 kein Rest da.
Ein Verbum wie bOKE1V (vgL 27, 7 Bgk.) ist ja. wegen
€t€1V 163 jedenfalls zu ergänzen; dann aber wird zunächst ein
Particip gefolgt sein, und so ist 159 f. einigermassen hersteUbar.
In 'mvac; 162 wird el>"aTtlvac; steoken (K.); aber uj.1€]palr;; 163
Arg. (ders.) kann nioht richtig sein, da die Lüoke vor P den­
selben Raum wie fÜI' j.1EAAO des folgenden Verses hat, Ei>"lXTtlvar;;
nehme ich für Genitiv, etwa von J.!ETa oder bla abhängig. ·167
kann ich Herrn K.s epEllVlTo1XOlC; (Aisoh. Sept. 863) nioht an­
nehmen; bei Bacchylides ist es doch einerlei, ob man ein unbe-

oder ein zurallig belegtes Oompositum ergänzt. Es wird
also hier hingedeut,et auf die grosse Niederlage der Troer durch
Aohilleus (Il. Y. t1l) I und biermit möcllte dieser Tlleil abge­
schlossen sein; aber nun handelt es sich um den Uebergang, wo-
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für wir dia nach der Lücke folgenden Verse in Betracht zu
ziehen haben.

Str. 10-12, Aut. ~; V. 175-189 (142-156).
175 00 rap &Aa[/l11'EO"J1 vu[KTO~

11'aO"l(pllV~~ )ApETU
KPUlp9EtO"' ajlaUpo[uTlll O"KOT010"lV,

(145) aAk' €IlTc€bov aK[all(hq aVT. <;'

ßpuouO"a MEq.
180 O"TpwtpiiTa1 KaTa r{iv [T€

Kai 11'oAU11'kuYKTOV 9[aAaO"O"av.
Kai jlUV tpEP€KUbEll v[iiO"ov

(150) Al.aKoO 1'1114, O"uv Eo-
KA€{(~ bE qnAoO"T€tp[avl.fl

185 11'OA1V KUßEPV~,

E(lVo/lia TE O"a6tppwv,
ä. eaAia~ TE AEAOlX€V,

(155) aO"TE.a T' EuO"€ßEwv
avbpwv ~v €IP~vq tpUA<lO"O"€l'

Also; der Heldenruhm, personificirt als'ApETa, ist hell·
leuchtend und an allen Orten heimisch; das ist die allgemeine
Sentenz, durch die dann 182 ff. der Uebergang zu der Insel
Aigina zurück gemacht wird (182 Kail.uIV ein starkes (und auch',
vgL Pind. P. IV 289). Also ist in der Lücke vorher von dem
unvergänglichen Ruhme dar Aiakiden gehandelt worden, und
wenD nun V.168 anfing: TWV (auf Al11KtbaH;; bezüglicll) EI Kai -,
also mit Concessivsatz, so muss hier zunächst der Gegensatz ge­
standen haben: 'wenn auch die Leiber des Achilleus und Aias
vor Troja entweder (~ 169) in Asche verwandelt oder mit Erde
bedeckt wurden) (Aias wurde ja nicht verbrannt). 8a9uEuk[Ol<i;
O"TtobotO"tv oder derartiges ergänzt sich leicht. - V. 175 stand
in der Hdschr. aAaE1TLVU; Tt ist durchgestrichen, und dann war
etwas übergeschrieben (über ami), wovon sich allenfalls zu An­
fang /l und zu Ende EO" erkennen lässt. Herr K. stützt sein
aka/l1Tl!O"l durch Plut. Phok. 1: T~V Q:lwKiwvo<; ap€TnV •• a\
TUXal •• &jl a upa V l(a\ a ka /l 11' il repoc; b6Ea V €.11'oiT)O"av, wo­
rin eine Erinnerung an diese Stelle durchscheinen mag. Auch
178 hat der Hsg. ergänzt; 179 schreibt er llKajlaTo<;, wofür ich
die Beziehung auf ME<t vorziehe (aKa/laTa~ Fem. V, 25).
Personifikation der )APET~ tritt in 180 f. stärkel' hervor, vollends
aber in 182 ff., wo sich zu ihr EUKA€la und EUVOMta gesellen.
Vgl. bei Pindar 01. IX 15 von Opus: äv eEll1<;; 9UlaTllP TE 01
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O"wmpa AeAoYXEv /lEyaA6hoEo(,; Euvo/lta, und von Korinth XIII
6: ev Tq. yap Euv. valEt. K(X(JtYV~Ta TE ., AtKa Kai O/lOTPOTTOlj;
EipTtva (EUVOIlOV TToAtV Aigina Isthm. IV (V) 22). Ueber die weit­
verbreitete EUKAEla B. Preller-Robert Mythol. 315, 2; in Athen
hatten EtlKhEla und Euvo/l{a zusammen ein Heiligthum und einen
Priester. Also Heldentugend, Auszeiohnung (insbesondere agoni­
stisohe), Gesetzliohkeit eines ariBtokratisohen Staatswesens wird
an Aigioa gefeiert. Die Anknüpfung Euvoll{a TE ist gleich­
werthig mit der vorher angewandten O"V V EÖKhE{~; ja nicbt darf
man mit dem Hag. Euvo/li~ oorrigiren, wodurob O"a6lppwv und

alles Folgende in gar nicht passender Weise auf ap€TG bezogen
werden. Die 8aAiai 187 werden duroh elpftv~ J 189 erklärt;
vgl. Bacchylides' Päan.

Ep. <;', Str. z:' i V. 190-210 (157-177).
190 vlKav T' ep1K[ubea] /lÜ,TTET" W VlO1, €TT. t/

TIuela, IlEhET[av TE] ~POTW-

lpE]Ala MEvavhpou,
(160) Tav €TT' 'AAlpE10U TE po[allj; 8]a/la bi]

T{/lMEV a xpuO"apllaTo~

195 (fE/lva IlEya8ull0lj; 'Ae&va,
/lUp(WV T' flbfl IlfTpa10"1v &VEpWV
€O"n:lpavwO"Ev €eeipa~

(165) EV TIaveAMvwv aleA01lj;.
Ei /lft Tlva eEpO"I€'IT~lj; O"Tp. 't.'

200 lpeOVo~ ßu'iTm,
aive:lTw O"OlpOV ilvbpa
O"UV biK~' ßPOTWV be /lw/lOr;;

(170) TTavTEo"(fl IlEV EO"TlV €TT' lpYOlr;;,
« b' &Aa8eia lplAEl

205 V1Kav, ö TE TTavba/laTWp
xPOvor;; TO KaAWr;;

epYIJEVoV aiev &[lEE1,
(17[) bUO"/lEVeWV be /la[Taiar;;

A01bop{a]e; /ltVue€1
210 -_v_~_u_~.

1 Nioht elpdv4f, und zwar nioht nur, weil dieses Wort auoh im
Dorisohen zumeist das fJ behält, sondern auoh weil Baooh. es aus eu­
phonisohen Rücksichten vorzieht, in der Silbe vor auslautendem a oder
u., f} zu setzen (Kenyon p. XLVI): qriU.tu, KußepVrl'Wl;, dbl.tll'Tet (nb.
dbl.tll'TOI). Ausnahmen sind 'Aed.vcx, ' Aeavm, npoepd.'TCXl;.
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Der Dichter kelnt nun !luch auf Pytheas zurück, aber aufs
allerkürzeste j da auch vorher der Preis des Siegers sehr kurz
war (67 ff.), so ist wohl anzunehmen, dass derselbe zu Anfang
des Gedichtes sein gebührendes Thei! bekommen hatte. 190 Ni~

Kav oder viKav? Es ist unmöglich NiKav TIu8€a zu schreiben,
und dann gar MEAEhav MEvavbpou; andrerseits geschieht die
Bindung der Gedanken nur durch diese Abstrakta: dpETa ­
€UKAEla - EUVOj.l1a vlKa (J,.tEAET<l), die zwischen dieser Be­
deutung und der von persönlich gedachten Götf!erwesen hin und
her schwanken; bereits bei Homor kann man dieses Fliessende
del' Personifikation beobachten. MEA€Ta (nur hier bei B.) ist
studium, c'ura, ganz passend für den teolmiechen Unterricht des
Menandros. Die Verse llat bereits del' englisclle Hsg, schön her­
gestellt; nur 193 bei &J,.tC1 bJ) lässt sich' zweifeln. Es müsste
heissen (gerade gleichzeitig', und kanll so heissen; aber die

. Nemeen wurden, nacll allem was manweiss, nieht gleichzeitig
mit den Olympien gefeiert, sondern im 2. und 4. Olympiaden­
jahre. Also wird die Ergänzung .J. A. Nairns(ClasB. Review
1897,453) ric1ltig sein: MJ,.tC1 bJ) (Pind. N. I 17)1; sehon oft in
01. und nnzählige Male überhaupt haben Zöglinge des M. Siege
errungen, Dank seiner heimischen Göttin Athena. Der Reet des
Buchstabens vor lXJ,.tC1 lässt siel] ebenso gut nnd besser auf 9
deuten als auf er, und für ater bleibt Raum genug. - Die Häu·
fung der Epitheta bei Götternamen ist bei B. sehr beliebt; man
kann von ihm sagen, was AristoteJes (Rhet. UI 3) von Alki­
damas sagt: OUX nbUO'J,.tC1n XPtlTal an' 11Je;; €b€erJ,.tlXn T01e;; €1TI­
8ETOle;;. M(Tpa kommt auch bei Piudar neben dem Siegerkranze
(Isthm. IV (V) 62) und denselben vertretend vor, 'la9J,.ticual AaW
npoJ,.tuxou J,.thpme;; 01. IX 84. Der Diohter scbeint übrigens nur

von den 4: heiligen Spielen als den panhellenischen zn sprechen,
falls dies Ruch Pind. Isthm. III (IV) 4:7 thut: TIC1veAAaveaerl b'
€Pl2:01l€VOl, s. dort die Erklärer. Das neue Wort a€perlE'IT~e;;

<frech redend' (so lieber als gepaoElTIle;;, Dach den Spuren;
E>epO'lAoxOc;) werden wir uicht ändern wollen j der von Herrn
K. erwähnte Punkt unten in der Zeile zwischen nv und a9 ist
wohl nur ein bedeutungsloser Fleck. Zu 201 vgl. XU 1 KUßEP­
V~Tae;; ao<poe;;; ähnlich Pindar. Zu 203 Pind. 01. 6, 74: IlwJ,.toe;;
€t llUwv KpEJ,.ta:rm lp90VeOVTwv Tole;; (den Siegern). ' AAa8Eiä
204 ist dooh wobl iOllish'end, wie KnAWe;; 206 (frag. 16 K,

1 Ebenso van Herwel'den und von Wilamowitz,
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KäA- jauch vielleicllt X 2 KeiM; sonst KÖA6~); bei Pindar ist
nichts dergleichen. Für 1tavba/-.ulTwp Xp6vo~ hat bereits Herr
K an Simonides frg. 4 erinnert;natiirlich stehen 1tavballlXtWp
und «[EEEl (K.) im Gegensatz zu einander. A]u[<1]IlEvE[w]v 208
glaube icb noch ziemlich lesen zn können; darnach habe ioh diese
Verse, natürlicb unsicher, ergänzt.

Ausser dem Schlussverse der Stropbe fehlen noch die ersten
9 der Antistrophe gänzlioh. Dann der Schluss des Gedichtes:

Ant. t, 10-12, Ep. t; V~ 220-231 (187-198):

220 Ebibl eUllov \alv(Et.
T4- Kal E'fW 1tt<1UVO~

<pOlvIKoKpabEIlVOt[0 KAEtaOe;
(190) üllvWV nvn TuvbE [!.01tAOKOU Mow E1t. z:

<paivw, tEVlav TE [<ptM-
225 TAUOV TEpaipw,

Tnv ~lJol AUIl1tWV [napexwv xaplv ou
ßAt1XpaV enaepf)<1al~ T[iEt,

(198) TctV Ei T' hUlJw~ «pa KAEIW
naveaAi}~ E/Ja'i~ eVE<1Ta[EEv <PPMiv,

230 T€PlVt€rr€'ie; VIV eXOlbal
navTl KapuEovn Aalp.

Ich denke, dass die Lücke von 10 Versen weitere Gnomen
enthielt, und vergleiclle mit [hEpq. b' hEPO~ Tle;?] EAntbt eW10V
\ulv€l die Stelle X 38 ff. /-luplm b' avbpwv €nll1TQ/Jal nEAovreu'
~ rap <1o<por; ~ XupiTwv TIIlQV AEAOTXWr; H nib t XPU<1Eq. TE­
9UAEV, 11 Tlva i:)eurrporrtav €lbwe; KT~. Es ist dies Gemeinplatz
dieser Lyrik; bei Pindar vgI. (auc11 für den Ausdruck) N. I 25
TExv.al b' ETEpWV ETEPal, xpi} bE und Pyth. X 60 E.TEpOl~

~TEPWV f'pwe; UrrEKVI<1€V <ppEVU<;; ferner 01. IX 104 ff. Istbm. I
47 fl'., und bei B. selbst XIV 6 ff. Wenn nun T4- 221 auf €A­
n{bl gebt, so darf 222 nicht mit Jebb <pOlVIKoKpabE/-lVOI[e; Xci­
pt<1<1IV ergänzt werden, sondern wir kommen auf -010 KAEIOU<';'
(228), abhängig von ü/Jvwv, indem das Epitheton (XI 97 f. von
Leto) einer beliebigen Göttin gegeben werden kann 1. In 223 gibt
Ks Copie TUvbE, jetzt glaubt er statt des Acoents den Rest eines'
tibergesohriebenen Bucbstabens zu erkennen. Das Fehlende muss
irgend eine Cbarakterisirung des gegenwärtigen Liedes gegeben
haben, dal'llach habe ich vermuthend ergänzt (!.6nA. Baccb., M<111;;

1 Auch !pOlY-OI<; 'iE MOUCJClll; (Nairn) will mir nicht gefallen.
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Pind.). <l>IÄuTÄaov (XVIII 60) hat wieder Herr K. ergänztj der
Vater Lampon erhält nun auch das Seine, gleichwie noch ausführ­
licher in Pindars VI. (V.) isthmischer Ode (66 ff.), ebenfalls am
Schluss. Von 227-230 wachsen die verstümmelten Zeilenenden
durch ein kleines, von mir lJierher gezogenes Fragment (Taf. XX,
zweitunterste Reihe, links), durch welches Jebbs Vermuthungen
KÄ€1lu und €V€<1m[tEV q>PE<1{V bestätigt werden (auch von t noch
ein kleiner Rest). Derselbe hat 226 f. rrap€xwv KE XUP1V (M<1tV)
ßÄl1xpav €rra6pJ1O'Ctl O'TIXWV vermuthet, wovon <1TtXWV unmöglich,
und ßA.. (XI 65) ohne Negation unnatürlich bescheiden ist. Dar­
nach habe ich anderweitig ergänzt; zu dem sonst bei B. nicht be­
legten Particip auf 'ale; ist das bei ihm ebenso vereinzelte MOl<1a
und ÄaXOl<1a zu vergleichen. cLampon ehrt mit der mir erwiesenen
Gastfreundschaft die poetische Gabe, die er in mir erkennt'.
V. 228 scheint die Correktur E'{ T' für EI K' der Hdschr. nothwen­
dig 1j der Dichter sagt, dass, wenn er wirklich ein von den Musen
begnadigter Sänger sei, dieses Lied und damit. Lampons Ruhm
zu allem Volke sich verbreiten werde. Vgl. IH zu Ende: O'uv
b' &A.aeEt~ KaÄwv Kal /lEÄ1TÄW<1<10U Tle; U/lVJ1<1El xuptv Krjtae;
&l1MvOe;.

Werfen wir nun noch einmal einen Rückblick auf das ganze
Gedicht, so zeigt sich dasselbe als ein ebenso mannichfaltiges wie
harmonisches Kunstwerk, harmonisch auch im Ton, welcher kräf­
tiger und schwunghafter ist als im allgemeinen sonst bei Bacchy­
lides, entsprechend dem Anlass, dem Siege im Pankration. Der
kraftvolle Herakles, der kraftvolle Sieger, die kraftvolle Stadt,
ibre kraft,ollen Heroen, alles stimmt zusammen und liefert die
dem lyrischen Gedichte nötbige Einheitlichkeit in vollkommener
Weise. leb kann mir daher auch nicht denken, dass, wie der
Hsg. meint, Bacchylides in der Concul'l'enz mit Pindars 5. ne­
meischer Ode nach dem Ul'tbeil des Lampon und der Aigineten
entschieden unterlegen und deshalb zum Preise der weiteren
Siege der Familie nicht wieder aufgefordert worden sei. Pindars
Gedicht, nur halb so lang wie das vorliegende, leidet an einem
übergrossen Reichthum mannichfaltigen Inhalts, so dass eine so
starke Bevorzugung unnatürlich erscheint. Ausserdem lässt sich
auch ein andrer Grund denken, wesbalb B. bei Phylakidas' Siegen

1 v. Wilamowitz mit W. Schulze elK = El vor Vokal; er ver­
gleicht Aristoph. Lys. 1099 UlK Eloov und das Orakel b. Herodot 1,
174 alK ~ßoUA€'ro.
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nicht wieder aufgefordert wurde: s~ine Abwesenheit in Bici1ien.
Ueber die Zeit, in der er sich dort aufhielt, werden wir aller·
dings durch die drei Gedichte an Hieron nur mangelhaft belehrt.
Das Gedicht V, gleichzeitig mit Pindars 01. I, wurde von Keos
aus gesandt, doch war damals bereits der Dichter tEVOC; des Kö­
nigs, also wohl schon einmal bef demselben gewesen. Ueber die
kurze und verstümmelte Ode IV lässt sich in dieser Hinsicht nichts
Bestimmteres sageu; aber III (468) scheint in der That in Bicilien
verfasst zu sein. Nicbt nur weist keine Stelle auf das Gegen­
theil, sondern die Verse 15 f.: ßPUEt /lEV lEpa ßOUSUTOIC; ~opTal<;;,

ßpuouO"t qJlAotEvia<;; arUlal, müssen doch auf die Siegesfeier in
Syrakus bezogen werden. Dies aber ist auch ungefähr die Zeit,
in die wir nach den obigen Ausführungen die Siege des Phyla~

kidas set.zen können. Ich meine also, dass, wenn noch so sehr
die Gedichte an Hieron unsern Dichter in der Concurrenz mit
Pindar unterliegend zeigen (ob nach Hierons eignem Urtheil,
kann immer nooh fraglich sein), doch das an Pytheas, dessen
Stoff kein sogrosser ~ar, diese Concurrenz vollkommen würdig
besteht. Gedrungener, urkräftiger ist Pindar auch hier: er bringt
kein Gleichniss, welches eine ganze Strophe einnähme; er bleibt
nicht durch zwei Triaden hindurch bei demselben Thema; aber,
wie H. Weil am Schlusse seines schönen Artikels über B. sagt,
es gibt heute wie immer Leute, welche die breitere Ausmalung
bei diesem Dichter und den dadurch bedingten leichten und mU.he­
losen Genuss der schwierigen und oft so dunkeln Gedrängtheit
des Pindar vorziehen.

Halle. F. Blass.




